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Große Worte sind ihre Sache
nicht. Die brasilianische
Künstlerin Elenice Nogueira

lässt lieber ihre Bilder sprechen. Far-
benfroh und detailverliebt porträtiert
sie ihre Heimatstadt Rio de Janeiro
in Acryl auf Leinwand. Sie zeichnet
den Alltag im Häusermeer zwischen
Zuckerhut und Corcovado nach,
spielt mit Klischees von Samba und
Karneval und zieht die auswärtigen
Betrachter mitten in ihre bunte brasi-
lianische Welt hinein. 

Künstlerische  Plattform dieser
außerordentlichen Begegnung war die
Bonner Galerie Schön in Bad Godes-
berg. „Copacabana – Mythos und
Realität“ lautete der Titel der deutsch-
brasilianischen Ausstellung von Eleni-
ce Nogueira und der Wiesbadener
Fotografin Anja Kessler. Während die
kräftigen Acrylbilder der Meister-
schülerin von Rios renommierter
Kunstschule „Parque Lage“ folklori-
stische Züge aufweisen, betrachtet die
deutsche Fotografin, die seit 1989 in
Rio de Janeiro lebt, den  Alltag an der
Copacabana aus journalistischer Per-
spektive. 

Ermöglicht wurde die kulturelle
Koproduktion durch die Deutsch-Bra-
silianische Gesellschaft. Die Ausstel-
lung, die bis Anfang Mai in der Gale-
rie Schön zu sehen war,  sprach  nicht
nur Deutsche, sondern auch die wach-
sende Gruppe der in Bonn lebenden
Brasilianer und Lateinamerikaner an.
Rund 100 Besucher nutzten während
der Vernissage am 26. März die Gele-
genheit, mit der Künstlerin direkt ins
Gespräch zu kommen.

Dieser deutsch-brasilianische Kul-
turaustausch hatte bereits vor der Aus-
stellungseröffnung in Rio de Janeiro
begonnen, wo sich die beiden Künst-
lerinnen persönlich kennen lernten.
Elenice Nogueira gewann erstmals

internationale Aufmerksamkeit, als sie
1998 am „World Bank Art Program“
in Washington teilnahm und ihre 19
Exponate über die sozialen Schatten-
seiten Brasiliens in die ständige Aus-
stellung der Weltbank aufgenommen
wurden. Anja Kessler lernte Rio de
Janeiro während ihrer Zeit als Luft-
hansa-Stewardess kennen und lieben.
Sie baute sich in ihrer Wahlheimat
eine Existenz als Fotografin auf. 

Sowohl die Fotostrecke als auch die
Acrylgemälde spiegeln Brasiliens
ansteckende Lebenslust wider, die
auch die Künstlerinnen selbst beseelt.
Bei den großflächigen Vexierbildern
Nogueiras lässt sich zudem die Vor-
liebe für den österreichischen Maler
Friedensreich Hundertwasser heraus-
lesen. Sein außerordentlicher Farb-
und Formensinn hat die junge brasi-
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Eine deutsch-brasilianische Koproduktion der besonderen Art: Die Ausstellung „Copacabana – Mythos und Realität“ 
in Bonn verbindet farbenfrohe Acrylgemälde mit digitaler Fotografie 

Symbolträchtig und lebenslustig

lianische Künstlerin angeregt, die
Elendsviertel auf den Hügeln ihrer
Heimatstadt zusammen mit dem
symbolträchtigen Zuckerhut ineinan-
der zu verschachteln und in immer
neuen Farbtönen auf die Leinwand zu
bringen. 

Auf den großen Gemälden und den
gestochen scharfen Digitalbildern ver-
schmelzen Mythos und Realität,
soziale Not und menschliche Größe zu
einem ansprechenden Gesamtkunst-
werk, das nicht nur Assoziationen mit
der Copacabana, sondern mit ganz
Brasilien weckt. Die großen Gedan-
ken und Gefühle, die diese deutsch-
brasilianische Koproduktion auslöst,
brauchen keine großen Worte. 

Bei der Vernissage: Galerist Franz Schön, Elenice Nogueira, Astrid Prange und Dr. Uwe Kaestner

www.galerie-schoen.de  und 
www.dw-world.de/dw/article/0,,2061813,00.html

Die Recherchereise mit Kamera
war erfolgreich und der Film
ist eine informative Doku-

Komödie geworden, die höchst amü-
sant mit den Klischees jongliert, die
Brasilianer den Deutschen zuschreiben
und umgekehrt. Uns begegnen nicht
nur das Städtchen "Schröder" in Brasi-
lien, sondern auch sehr individuelle
Persönlichkeiten, wie ein in Brasilien
lebender deutscher Musiker türkischer
Abstammung, der Bossa Nova kompo-
niert. Kinobesucher, die den Film
gesehen haben, waren begeistert. Die
Pressestimmen sind auch gut. Hier
zwei Beispiele.

Taz.de
„In Brasilien scheint immer die

Sonne, man tanzt Samba, lebt in
Slums und überfällt ständig Touri-
sten. In Deutschland hingegen lacht
man nie, arbeitet viel und ist reich.
Der brasilianische Schriftsteller und
Filmemacher Zé do Rock hat sich in
seiner informativen Real-Komödie
"Schroeder liegt in Brasilien" auf den
Weg gemacht, in beiden Ländern die
wechselseitigen Vorurteile zu über-
prüfen - mit Interviews, Alltagsbil-
dern und kleinen Experimenten. Und
zeigt, dass die Deutschen zwar arm,
aber gut drauf sind, während die Brasi-
lianer viel Geld haben, aber dauernd
jammern.“

Kino.de
„Werden Sie Kosmopolit! Einen

wichtigen Beitrag dazu leistet Zé do
Rock mit einer Doku-Komödie, die
vorzüglich unterhaltsam mit allen Vor-
urteilen zwischen Brasilien und
Deutschland aufräumt.

Schroeder liegt wirklich in Bra-
silien, es hat, wie viele andere
Orte und Leute des Einwande-
rungslandes deutsche Wurzeln.
Das Städtchen mit dem
Namen unseres ehemaligen
Bundeskanzlers liegt in

der südlichen Provinz Santa Catarina.
Das ist nur eine der verblüffenden Tat-
sachen, mit denen diese rasante und
mit Informationen vollgepackte Doku-
Komödie für erheiternde Überraschun-
gen am laufenden Meter sorgt. Der

Schroeder liegt tatsächlich in Brasilien, denn ein kleines Städtchen im Süden heißt so wie der ehemalige Bundeskanz-
ler. Dorthin – und an viele andere Orte in Deutschland und Brasilien – reiste der Schriftsteller und Filmemacher Zé do
Rock, um heraus zu finden, warum „die Deutschen zwar arm, aber gut drauf sind, während die Brasilianer viel Geld
haben, aber dauernd jammern“.

Schroeder liegt in Brasilien 

deutsch-brasilianische Weltenbummler
und Schriftsteller Zé do Rock, der für
seine satrisch-kabarettistischen Bücher
wie "Deutsch gutt sonst Geld zuruck"
bekannt ist, betreibt mit seiner ganz
speziellen, humorvollen Weltsicht Völ-

kerkunde, die so
amüsant wie lehrreich

ist. Seine "multikulturelle
Sinfonie" (do Rock) knöpft

sich alle erdenklichen Vorur-
teile vor, die Brasilianer von

Deutschen haben, respektive
Deutsche von Brasilianern, und baut

diese Klischees auf unnachahmliche
Art ab.

Dabei bleibt do Rock ganz nah am
Menschen und befragt zahllose Perso-
nen, betreibt Meinungsforschung mit
vorprogrammiert lustigen Ergebnis-
sen. Er schaut beiden Völkern aufs
Maul, stöbert auf, was sie alles an
absurden Vorstellungen horten, um
sich damit die Welt zu erklären. Hier-
bei sammelt er, nach Themen wie
Geschichte, Musik, Humor, Vorlieben,
Essen oder Sport sortiert, allerhand
Widersprüche - jeder Behauptung
beweist er augenzwinkernd das
Gegenteil - und dekonstruiert somit
alle Aussagen. Seine Landesschau
rückt vorgeformten Auffassungen mit
geballtem Unernst zu Leibe, der origi-
nell und schräg ist, aber auch mensch-
lich rührt und einem jedes rassistische
Ressentiment mühelos austreibt, bis
man sich selbst als wahrer Kosmopolit
fühlt.“

Mehr braucht man zum Film nicht
sagen, würde Zé do Rock sagen. Oder
vielleicht doch noch einen Satz von ihm:
„Die schrägste dokumödie seit langem
is abgedreet, geschnitten und sorgt gera-
de in den deutschen lichtspilhäusern für
ein kulturelles erdbeben!“ 

Weitere Infos  inklusive Trailer
und viele Bilder unter: 
http://www.schroeder-brasil.com


